Die  I 

i 

i ! 

i VIER  LEVI  TEN.  I 


I 


Boliili — I l;mil)iin>' — lvo|)(‘iiliai>en 


Melodie:  Sichst  Du  wohl  da  kimuii  er. 


Von  Berlin  da  kiinmt  er, 
an  der  Börse  „nimmt“  er 
„Harp’ner“,  „Gels’ner“,  „Türkenloose“, 
oder  „giebt“  sie  — tonte  meme  chose. 
Bald  „Amerikaner“, 

„Texas“,  Mexikaner“, 

Bald  „Disconto“,  bald  „Credit“. 

Bald  er  nach  der  „Laura“  sieht. 


Doch  nicht  Sie  alleine, 

ist  es  wie  ich  meine; 

in  den  Cour-  und  Blumensälen 

sind  die  Mädchen  nicht  zu  zählen, 

die  fiir  John  entbi'ennen; 

alle  die  ihn  keimen, 

— wie  mau  leicht  sich  denken  kann  — 
nennen  ihn  „den  zarten  Mann“. 


Melodie:  Og  naar  Du  morer  Dig  daarlig. 


Von  Soimeberg  kam,  welche  Freude!  — 
kiich' Klara  zum  Feste  hierher, 
und  alle  die  „nahe“  ihr  heute, 
die  lieben  das  Klärchen  so  sehr. 

Sie  sitzt  dort  und  senkt  ihre  Blicke 
voll  Unschuld  sie  kennt  nicht  Pamour  — 
und  neben  ihr  sitzet  der  „Dicke“ 
und  schneidet  ihr  tüchtig  die  Kur. 


Melodie:  Das  iceiss'  ich  nicht,  das  versteh’  ich  nicht. 

Zium  Schlüsse  ein  Brüderpaar,  ja, 
der  Rudolph  & Willy  sind  da. 

Der  Ersterer  repräsentirt 

den  Handelsstand  — Willy  studiert.  — 

Der  ßudolph  durch  Wort  und  durch  Blick 
macht  immer  bei  Damen  sein  Glück. 

Der  AVilly  hat’s  auch  schon  probiert, 
doch  ist  er  ein  Wenig  geniert. 

Erröthend,  wenn  „ S i e ^ conversirt, 
er  schleunigst  retiriert,  — 

:|:  Ach  wie  gern  möcht’  er, 
und  er  wünscht  sich  sehr 
dass  ein  Don  Juan  wie  Rudolph,  er  war’!  :|: 

Melodie:  Menuet  af  „Elverhoi“. 


P ür  diese  vier  hebt  Euer  Glas 
und  füllt  es  bis  zum  Rande 
mit  Frankreichs  edlen  Rebennass 
von  der  Bourgogne  Strand^. 
Dann  wollen  wir, 
vereinet  hier, 

ein  „Hurra“  Ihnen  geben! 

Ja  stimmet  freudig  ein  mit  mir: 
Die  vier  Geschwister  leben ! ! ! 
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